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30 Frauen. 30 Momentaufnahmen aus der Geschichte 
Hamburgs, von 1645 bis in unsere Gegenwart. Und im-
mer wieder die Erkenntnis, dass es in dieser scheinbar 
so männlich dominierten Stadt oftmals die Frauen wa-
ren und sind, die Spuren hinterlassen. Weil sie Ge-
schichte schreiben. Wichtige Impulse geben. Sich für an-
dere einsetzen. Mutig ihre Stimme erheben. An sich 
glauben. – Weil sie stark sind! 

 
30 Geschichten, von denen es noch so viele mehr gibt. 
Die Auswahl zu treffen war nicht einfach. Wichtig war 
mir, nicht nur Frauen aus allen Epochen zu zeigen. Ich 
wollte auch die Themen, die sie besetzen, so breit wie 
möglich fächern: Politik, Recht, Wirtschaft, Medien, So-
ziales, Kunst, Literatur, Musik, Sport …  
 
30 Begegnungen, sowohl in der Recherche über die Ver-
gangenheit als auch im echten Leben. Dabei stand für 
mich die journalistische Herangehensweise im Vorder-
grund. Entstanden sind dabei klassische Porträts. So nah 
wie möglich, so distanziert wie nötig. Bei knapp der Hälf-
te habe ich die Frauen oder ihre Verwandten und Weg-
gefährten direkt getroffen.  
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30 Leben, die für sich stehen, bei denen aber immer wie-
der die gleichen Themen von Bedeutung sind: Bildung, 
Beruf und das Frauenbild. Bildung war bei fast allen Por-
trätierten der Schlüssel zu dem, was sie im Leben er-
reicht haben. Ihr Beruf war immer wieder eine Quelle 
der Kraft und Inspiration. Und das sich wandelnde und 
doch nie unverkrampfte Frauenbild war immer wieder 
ein Grund, aufzustehen, um Rechte zu kämpfen und 
stark zu sein. Früher zuweilen mehr als heute. 
 
Genau deshalb hat mich die Arbeit an diesem Buch 
nachdenklich gemacht: Wie viel aus der Vergangenheit 
hallt nach? Und nutzen wir heute zur Genüge das, was 
Frauen für uns an Rechten erkämpft haben? Es wäre 
schön, wenn dieses Buch auch in dieser Hinsicht einen 
Denkanstoß liefert. Denn dann wäre es mehr als eine 
Tour durch die Frauengeschichte der Hansestadt. 
 

Tanja Breukelchen
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Unternehmerin 
1645 oder 1646–19.09.1724

Hamburger Adressen: Neustadt und Altona 
In Hamburg von 1645 bis 1700
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Wie es wohl ausgesehen haben mag, das Hamburg 
der Glückel von Hameln? Eine Stadt im Norden. Um-
geben von einer mächtigen Festung, deren Zentrum die 
St.-Nikolai-Kirche ist. Bis zu zehn Meter hohe Erdwäl-
le und 21 sternförmig angelegte Bastionen schmiegen 
sich darum. Ursprünglich als Schutz gegen Dänemark, 
das gleich nebenan in Altona beginnt. Hamburg – un-
einnehmbar. Und nur durch sechs Stadttore zu verlas-
sen: Millerntor, Dammtor, Steintor, Deichtor, Brooktor 
und Sandtor. Am Abend, wenn die Glocke mahnt, die 
Arbeit zu beenden, werden die Tore geschlossen. Dann 
gehen die Menschen in ihre Häuser. Die Armen in Bu-
den, von denen viele im düsteren, engen Gängeviertel 
stehen. Die Handwerker und kleinen Händler in Wohn-
häuser, zumeist aus Fachwerk gebaut. Und die reichen 
Kaufleute samt Dienerschaft in schmucke Kaufmanns-
häuser mit prachtvoll geschwungenen Giebeln, von de-
nen immer mehr in der Altstadt erbaut werden. 

Jene Festung ist der Grund, warum Hamburg 1648, 
am Ende des Dreißigjährigen Krieges – drei Jahre nach 
Glückels Geburt –, gänzlich unzerstört ist. Eine wach-
sende, reiche Stadt. Mit mehr als 40.000 Einwohnern 
zeitweise die größte Deutschlands. Mit Rathaus und 
Börse. Seit 1677 auch mit dem ersten Kaffeehaus und 
seit 1678 mit Deutschlands erster Oper. Das Leben pul-
siert. So sehr, dass es sogar eine Verordnung gegen über-
triebene Kleiderpracht und ausartende Familienfeste gibt. 

Die erste Autobiografin
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Ihren Reichtum verdankt die Stadt nicht nur dem Hafen 
und der 1619 gegründeten Bank. Vor allem Einwande-
rer bringen den Aufschwung. Knapp ein Viertel der Be-
völkerung stammt aus dem Ausland, darunter viele Ju-
den. Einer davon ist Juda Leib, der Vater der Glikl bas 
Judah Leib – der Glückel von Hameln. Als erfolgreicher 
Diamanten- und Perlenhändler hat er sich das Nieder-
lassungsrecht erkauft. Seine Tochter wächst in jüdischer 
Tradition auf. Dazu gehört auch, dass sie im Gegensatz 
zu den meisten Mädchen ihrer Zeit in den Genuss einer 
exzellenten Bildung kommt. Und doch ist ihre Kindheit 
nicht unbeschwert. Denn Juden werden zwar wegen ih-
res Geldes geduldet, leben in Hamburg aber wie in ei-
nem Getto. Müssen hohe Abgaben zahlen. Dürfen ihre 
Religion und Rituale nicht leben. Als Glückel drei Jahre 
alt ist, muss ihre Familie eine Zeit lang ins benachbarte 
Altona übersiedeln, wo der Graf von Pinneberg den 
Menschen Glaubens- und Zunftfreiheit gewährt. Doch 
auch während dieser Zeit bleibt Hamburg bevorzugter 
Handelsplatz ihres Vaters. 

Noch ein Kind von gerade einmal zwölf Jahren, wird 
Glückel mit dem kaum älteren Chaijm ben Joseph aus 
Hameln verlobt. Zwei Jahre später heiratet sie. Dass eine 
Ehe damals nicht aus Liebe geschlossen wird, ist nichts 
Besonderes. Doch in Glückels Fall wird aus einer Pflicht-
ehe Liebe – und eine für das 17. Jahrhundert außerge-
wöhnliche Beziehung. Einen Mann so sanftmütig und 
geduldig wie ihren teuren Gemahl werde man nicht 
wieder finden, schreibt sie später. Gemeinsam treffen 
sie rasch die Entscheidung, aus Chaijms kleinem Ha-
meln in Glückels großes Hamburg zu ziehen. Und ge-
meinsam bauen sie sich dort ihr eigenes Geschäft auf. 

11
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Sie handeln mit Gold und Juwelen und knüpfen dabei 
Beziehungen zu Partnern in vielen Ländern der Welt. 
Chaijm beteiligt seine Frau an allen Entscheidungen und 
sieht sie als Partnerin, auch im Unternehmen. Familie 
und Geschäft verschmelzen. Und das, obwohl Glückel 
und Chaijm 14 Kinder bekommen, von denen zwölf das 
Erwachsenenalter erreichen. 

Unendlich groß ist Glückels Verzweiflung, als 
Chaijm 1689 nach fast 30 Ehejahren an den Folgen ei-
nes schweren Sturzes stirbt. Sie ist 43 Jahre alt. Und Wit-
we. Ein Schicksalsschlag, von dem sie sich nie erholt. 
Und doch entwickelt sie eine unglaubliche Kraft. Die 
Liebe zu ihrem Mann und ihren Kindern lässt sie weiter-
machen. Sie setzt die Geschäfte ihres Mannes fort. Wei-
tet seine Handelsbeziehungen aus. Besucht Messen in 
ganz Europa. Handelt mit Wolle, Seide, Tabak, Zucker, 
Gold und Juwelen. Unterhält Handelsbeziehungen ins 
Ausland. Wien, Paris, Amsterdam … Gründet eine eige-

12

»Ich bin leider vom Himmel auf die Erde  
geworfen worden. […] Ich habe den lieben 
Mann dreißig Jahre gehabt, und alles Gute 
von ihm gehabt, was sich eine ehrliche Frau 
wünschen mag oder kann, und er hat mich  

sogar nach seinem Tod wohl bedacht, daß ich 
wohl in Ehren hätte können sitzen bleiben. 

Aber was hilft es, was der göttliche Beschluß 
ist, ist nicht zu ändern.«
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ne Strumpfmanufaktur. Behauptet sich trotz aller Wider-
stände – als Frau und Jüdin – an der Börse. 

Ihre Familie organisiert Glückel wie ein Unterneh-
men. Die Großen kümmern sich um die Kleinen. Ihr ist 
die Bildung ihrer Kinder wichtig. Und die Ehen, die sie 
ihnen arrangiert. Als sie bemerkt, dass ihr Sohn Löb 
schlecht mit Geld umgehen kann, macht sie ihn zu ih-
rem Geschäftsführer – denn so hat sie ihn unter Kon-
trolle. 

Ein kluges Leben. Ein rastloses Leben. Und eine star-
ke Frau. Die Jahre seit dem Tod ihres Mannes verarbei-
tet Glückel in einer Autobiografie, die heute als erste be-
deutende Autobiografie einer Frau in Deutschland gilt. 
Dabei hatte sie das alles eigentlich nur für ihre Kinder 
und Enkelkinder aufgeschrieben. 300 gedruckte Seiten 
zwischen 1691 und 1719. Lebenserfahrung, Mahnung, 
und historisches Zeugnis zugleich. Über ihre erste Ge-
burt: »Ich bin ein junges Kind gewesen und, obschon mir 
solch ungewohnte Sachen schwer angekommen sind, 
so bin ich doch höchlich erfreut gewesen, daß mir der 
Höchste ein hübsches, gesundes Kind gegeben.« – Über 
ihre Partnerschaft: »Ich schreibe es mir nicht zum Ruhm, 
daß mein Mann – das Andenken des Gerechten zum Se-
gen – von niemandem einen Rat angenommen hat, als 

»Wie wir nach Hamburg gekommen sind,  
bin ich stracks schwanger geworden und  

meine Mutter mit mir zugleich; Gott – er sei 
gepriesen – hat mir zur rechten Zeit gnädiglich 

mit einer jungen Tochter geholfen.«
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was wir uns immer zusammen besprochen haben.« – 
Über den plötzlichen Tod des geliebten Mannes: »So ei-
nen lieben Mann und meine Kinder, so einen braven, 
reinen, frommen Vater zu verlieren und uns wie eine 
Herde ohne Hirten zu lassen!« – Und über ihr Leben da-
nach: »Im Sommer in der Hitze und im Winter bei Re-
gen und Schnee bin ich auf Messen gefahren …« 

Vielleicht war Glückel am Ende einfach müde. Viel-
leicht hatte sie nach elf Jahren als Witwe genug vom ge-
schäftlichen Erfolg und sehnte sich nach Ruhe. 1700 hei-
ratet sie den Bankier Cerf Levy und zieht zu ihm nach 
Metz. Der Sprache nicht kundig und nicht in seine Ge-
schäfte involviert wie einst in ihrer ersten Ehe, muss sie 
mit ansehen, wie sein Bankrott ihr Vermögen dahin-
schmelzen lässt. Nach seinem Tod 1712 steht Glückel 
mit 67 Jahren mittellos da und lebt von da an im Hause 
ihrer Tochter Esther, die in Metz verheiratet ist. Im Spät-
sommer 1724 – nach anderer Lesart 1714 – stirbt Glückel. 
Völlig verarmt.  

14
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